
Editorial
ezu 21usnahmslos verstehen sich die in den deutschsprachigen Läiändern
als Freikirchen firmierenden Kirchen un Gemeindebünde als evangelisch,
un: das bedeutet: als reformatorisch. Die Bezugnahme auf den kirchen-
geschichtlichen Einschnitt der Reformation annn in unterschiedlichem
inne geme1int se1in In ihr annn der Anspruch ZU Ausdruck kommen,
(auch) in der eigenen Gemeinschaft das Erbe besser och die Flamme
der Wirksamkeit der Reformatoren bewahren, in ihr ann ausgedrückt
werden, dass die Reformation der Weiterführung bedurfte, schliefßlich kann
diese ezugnahme auch unterscheidend gemeınt SE1N im Sinne des Hın-
WEe1SES auf die verschiedenen (einschliefslich täuferischen) Zweige der Re-
formation.

Die unterschiedlichen Zugangsweisen ZU Erbe der Reformation und
die rage ach dem reformatorischen Selbstverständnis der Freikirchen
spiegeln sich in der Breıite der eitrage dieses Jahrbuchs. DIie 1er doku-
mentierten eitrage gehen zurück auf Zwe1 agungen des Vereıins für Yrel-
irchenforschung, die den beiden verwandten Themenstellungen
standen: Die Rezeption der Wittenberger Reformaltion in den Freikirchen
un Die Rezeption der oberdeutsch-schweizerischen Reformaltion ın den
Freikirchen. Dabei gelang CS erfreulicherweise nicht NUL, die verschiede-
LICH freikirchlichen eNOMNAtLLONEN in ihrer Breite VO  $ uäkern his
konfessionellen Lutheranern berücksichtigen, sondern auch, landes-
kirchliche Perspektiven auf die Freikirchen mıit einzubeziehen. Auf diese
e1ise bieten die eitrage des Jahrbuchs die acetten eines esprächs ab,
in dem Nnnen- un Aufißenwahrnehmung produktiv aufeinandertreffen.

Hinsichtlich der freikirchlichen Rezeption der Wittenberger Reforma-
tiıon zeigt Walter Fleischmann-Bisten in sSEIANEM Beıtrag auf, W1€E sich im
andel der Reformations- und Lutherjubiläen politisch-gesellschaftliche
und irchlich-theologische Standpunkte un Kontflikte widerspiegeln Er

die erstaunlich umfangreichen Quellen ZUrFrC freikirchlichen ezep-
tiıon dieser ubiläen AUS, der sich reformatorisches Selbstverständnis in
spezifisch freikirchlicher Ausprägung zeigt Im Ergebnis arbeitet heraus,
4SS die Reformation als re1ignIıs mMIit genuin ökumenischem An  Cr
bewertet un olglic auch gefeiert werden sollte

ine lutherisch-landeskirchliche Sicht auf den Weg der Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kirche bietet der Aufsatz VO Brnst Lippold.
Wiährend Ccs nıe OoMMzıielle Gespräche zwischen der SELK und der <ab,
en immer wieder Kontakte zwischen der SELK un der Evangelisch-
lutherischer Kirche in Deutschlan: (VELKD) bestanden. Lippold geht die-
SC  — Gesprächsgängen ach un identifiziert die in den esprächen bei
aller Aähe getretenen roblembereiche Absc  ieisend formuliert

die kühne rage, ob auf der rundlage der erzielten Verständigungen
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nicht die Existenz alt-lutherischer Profilgemeinden innerhalb VO

andes  chen vorstelilbar se1
Amtertheologisch anderen Ende der Freikirchen ist die emMeln-

schaft der uäker verorten AUS erne| stellt den Reformator artın
Luther SOWIE den Begründer des Quäkertums, George FOX, in einen
ligionsgeschichtlichen Vergleich un:! arbeitet sowchl die Gemeinsamkeiten
als auch die Unterschiede beider „Gründergestalten“ heraus. Überblicks-
artıg, aber auch exemplarisc. (an der rage des Predigens der rau WEe1s

die Bezugnahme einzelner uäker auf Luther AUuUSs un: oibt SC  1e€  1C
eiNne auch konfessionskundlich hilfreiche Typologie des in seinen Wirkun-
SCH auf andere Gemeinschaften nicht unterschätzenden Quäkertums.

E1In viele Freikirchen verbindendes Element Ist die etonung des (Ge-
meindegesangs. Gunter Balders rag in SEIANEM Vortrag die Ergebnisse
sEINeETr auf der A4S1IS VO mehr als 100 freikirchlichen Gesangbüchern Aus$s

Geschichte und Gegenwart eruhenden Untersuchung Zzur Aufnahme VO  >

Luther-Liedern VO  Z e1 unterscheidet CF zwischen breit, wenig der 11UL

zeitweilig un SC  1e  ich 1L1ULE vereinzelt rezıplerten Liedern AUS der Feder
Luthers. iınen Zzweıiten Schwerpunkt SE1INES Beitrags bildet die nier-
suchung der Luther-Biogramme in den freikirc  ichen Liederhbüchern.

Zu den 1im gerade enannten Beıtrag berücksichtigten Freikirchen
gehören auch die Mennonıiten, denen Gotz Lichdi angehört. Er widmet
sich in SEINEM Beitrag den Gesprächen zwischen der Arbeitsgemeinschaft
Mennonitischer Gemeinden mıiıt der VELKD und anderen artnern Als
wichtige mıit der VEL besprechende Themen werden die Aus der
Reformationszeit stammenden Verwerfungen der täuferischen Gruppen
und die ellung der Bekenntnisschriften erkennbar. Lichdi gibt einen
Überblick ber die Ergebnisse und Nachwirkungen der Gespräche und
arbeitet heraus, 4SS bei er Annäherung in Fragen VO Theologie und
Glaubenspraxis die Differenzen im Taufverständnis weiterhin einer vollen
Kirchengemeins  aft entgegenstehen.

Kirchenhistorisch jJunger als die ennonıten sind die Methodisten.
Manfred Marquardt erläutert AUus methodistischer Perspektive zunächst,
WAdsS John Wesley dem Reformator Luther verdankte, annn zeigen,
WI1IE die reformatorischen Impulse, un 127r VOTLT lem die der Erlösungs-
ehre, in der Theologie Wesleys kritisch aufgenommen wurden. Im Zzweıten
Teil werden die Dialoge zwischen Lutheranern un Methodisten analysiert
un der Ee1itrı des Weltrats Methodistischer Kirchen emMmeınsamen
Erklärung ber die Rechtfertigungslehre als Frucht auch dieser Gespräche
interpretiert.

1C. VEISCSSCNM werden darf, 4SS die Rezeption Luthers 1im Luthertum
selbst WCII111 auch wider willen Zzur Freikirchenbildung hrte erto
da 1LV untersucht die theologischen Motive der Entstehung verschie-
dener orläuferkirchen der SELK eispie der Lehre VO geistlichen
Amt der Kirche Er zeigt, W1€E eine ZSEWISSE Z/weipoligkeit in Luthers Lehre
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VO Amt unterschiedlichen Positionen in der Rezeption hrte un geht
der Frage nach, auf der A4S1s welcher inigungssäatze CS ber Ein1gungs-
stufen 1972 ZUrFr Bildung der SELK kommen konnte.

Kirchenhistorisch och jJunger als Mennoniten un! Methodisten 1st die
Apostolische Gemeinschaflft, deren Wurzeln 1im Widerstand einzelne
Lehren der Neuapostolischen Kirche liegen. Lothar Weißs legt die Wurzeln
dieser Gemeinschaft frei und zeichnet ihren Weg auch während der eıt
der deutschen Teilung ach Er arbeitet, auf der rundlage der eigen-
kirchlichen Periodika, heraus, W1€e in der Luther-Rezeption der Apostoli-
schen Gemeinschaft die Entwicklung einer reformatorisch-erwecklichen
Identität erkennbar WIF!

Den zweıiten Teil der thematischen elitrage des Jahrbuches en die
Vortrage Zur Rezeption der oberdeutsch-schweizerischen Reformation in
den Freikirchen. Hıer eröffnet Andreas Mühling die Reihe der eitrage mit
einer Untersuchung der Frage, auf welche e1se die Theologie Calvins in
den eutschen Läiändern des ahrhunderts Einfluss gewinnen konnte.
Als wichtiges Bindeglied dafür identifiziert aspar Olevian, den edeu-
tendsten deutschsprachigen Calvinschüler. Auseinandersetzungen die
rechte Gemeindeordnung und das Bemühen eine NS  CNC Bil-
dungspolitik zeichneten Se1nN Wirken AU.  S

Wıe Strassburg den Einfluss der oberdeutschen Reformation
gelangte, Ze1g Marc 21enMNarı in sSsEeEINEM sich daran anschliefßsenden Be!1-
ırag Er legt dar, welche unterschiedlichen Gruppen VO Täufern und WEe1-

1ssentern VO reformatorischen Hauptstrom sich in Strasburg nachwe:i-
SC  —; lassen und welche Auseinandersetzungen zwischen diesen Gruppen
ausgetragen wurden.

Im SCHNIUSS daran untersucht Martın Lohmann reformierte Einflüsse
auf die Baptisten un:! die Freien Evangelischen Gemeinden. Er vertritt un
egründe die ese, A4SS die Aater dieser Freikirchen die reformierte
Tradition schr bewusst reziplerten un:! WEeISsS reformierte Einwirkungen in
den Grundlagentexten beider verwandter Gemeinderichtungen ach

ine gewissermaßlsen historische Fallstudie bietet J/uliane Brandt, indem
S1Ce die Entstehung der deutschen reformierten Gemeinde in udapest
nachzeichnet. 16eSsSE wird in den Hortizont der konfessionellen Verhältnisse
Budapests und des geistig-politischen Umtelds ach 1849 eingezeichnet.
ahlreiche sozialgeschichtliche Beobachtungen lassen eın eindrückliches
Bild VO der Urganisation SOWI1E den ernetzungen der Gemeinde EUutlc
werden.

Für Jean-Daniel Plüss sind auch in der deutschsprachigen Pfingstbewe-
SunNg Einflüsse der oberdeutsch-schweizerischen Reformation nachweisbar,
TELLNC innerhal| eines theologisc breiten Wurzelgeflechts. Konkret wird
1er der reformierte Einfluss Abendmahlsverständnis, Kirchenver-
ständnis un der chrifthermeneutik festgemacht. Dabei 1st ach Plüss
jedoch weniger eine VO pfingstlerischer Lebenspraxis abgehobene Über-
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nahme theologischer Ax1iome en als vielmehr die lebendige
„Weiterentwicklung einzelner pekte in historisch gewachsener usemnan-
dersetzung mıt anderen christlichen Kirchen“.

BIS in die Gegenwart hinein führt der diesen Thementeil abrundende
Beıltrag VO Ron Kubsch, der mit der och jJungen ewegung des ‚Neuen
Calvinismus“ bekannt macht Er stellt dar, 4SS der Neue Calvinismus schr
bewusst un! dezidiert die klassische calvinistische Tradition anschliefst,
in die jedoch Impulse aAuch anderer ewegungen (z.B der charismati-
schen) integriert werden. Der harte Kern des „Fünf-Punkte-Calvinismus“
erscheint eı in einem (spät)modernen Gewand und findet ohl auch
deshalb das Interesse gerade jungeren Menschen.

Aufserhalb des Themas, 1aber nicht weniger beachtenswert sind Zwe1
eitrage, die sich 1°er anschleisen Zum einen legt arl Heinz Vozgt, einer
der langjährigen un verdienten Mitglieder des Vereıins für Freikirchen-
orschung, eine Studie euanfang der Evangelischen 1an7z ach
1945 VO  Z Zum anderen verdanken WIr Thomas Hahn-Bruckart, einem der
jungeren Mitglieder des Vereıins, Einblicke in se1n Dissertationsprojekt ZU

deutsch-amerikanischen reikirchler Friedrich VO Schlümbach Die Statio-
1C  — sSEINES transatlantischen Wirkens, aber auch der Widerspruch, den

1im Deutschlan: des Kaiserreichs erfuhr, werden 1er vorgestellt. Mit
dem Erscheinen der Dissertation 1im ruck Ist dieses Projekt NUu auch in
(JAnze zugänglich.

Ich möchte dieser Stelle en a  en, die sich bereiterklärt aben,
Rezensionen, die für den Leserkreis VO Interesse seIn ürften, für das Jahr.
buch beizutragen. Eın besonderer Dank gilt wiederum ennıs Bachmann
für das Zusammenstellen der Freikirchen-Bibliographie un:! allen, die ihm
die dafür notwendigen bibliographischen 1inwelse geliefe. en DIie
Fertigstellung des Jahrbuches lag in den bewährten Händen VO in(
Nachtigall, etfer Muttersbach und Reimer jetze, denen ich eDenTalls
menen herzlichen Dank SdHC.

Christoph Raedel


